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Nummer 448 Samstag, den 4. September 1915 69. Jahrgang

Zurückweisung dummer Gerüchte.
Schwere USmpfe an der galizisch-rusfischen Grenze. —Oie japanische yilfe für den Vierverband.
Oie Zolgen der Entwertung des englischen Geldes . — Englands Lchiffsverluste im August.

Einnahme der Stadt Grodno.Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist beginnt am Samstag»
4. September und endet am Mittwoch,

22. September, mittags 1 Uhr.

wo«nd wie zeichnet man die dritte
Kriegsanleihe?

In Ler Zeit vom 4. September bis 22. September,
Mittags 1 Uhr, nehmen Zeichnungen auf die dritte Kriegs¬
anleihe folgende Stellen entgegen:

Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin.
Postscheckkonto Berlin Nr . 99, . . ^

Alle Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung.
Königliche Seehawdlung lPreutzische Staatsfanks , Ber

Itif W. 56, Markgrafenstraße 38,
Preußische Zentral -Genossenschafts-Kasse, Berlin 0 . 2,

Am Zeughause 1/2,
Nassauische Landesvank Wiesbaden.
Königliche Hauptbank in Nürnberg und ihre Zweig

anstalten,
sämtliche deutschen Banken, Bankiers und ihre Filialen,
sämtliche deutschen öffentlichen Sparkaflen und Spar^

kassenverbände,
sämtliche deutschen Lebensversicherungsgesellschaften,
sämtliche deutschen Kreditgenossenschaften,
sämtliche deutschen Postanstalten am Schalter.

Die Zeichnungen brauchen nicht etwa an den genannten
Stellen selbst vorgenommen zu werden. Feder kann, wo
er sich gerade befindet, in seiner Wohnung, im Bureau.
Geschäftsstelle. Werkstatt usw. einen Antrag auf Zuteilung
von Stücken der dritten Kriegsanleihe stellen. Es bedarf
dazu auch nicht der Benutzung eines amtlich vorgeschrie¬
benen Formulars . Die Zeichnungen können

auch brieflich
erfolgen. Es genügt also, wenn jemand seinen Kaufauf
trag auf ein Blatt Papier niederschreibt und diesen Auf¬
trag im geschlossenen unfrankierten Briefe einer der vor¬
genannten Zeichnungsstellen oder einer Postänstalt zü
gehen läßt. Wer sich mit der bei der Stellung eines solchen
Antrages zu beobachtenden Form nicht vertraut fühlt oder
wer hinsichtlich der Abfassung eines solchen Schreibens
irgendwie im Zweifel ist, tut besser, sich einen Zeichnungs-
schein zu verschaffen, auf dem er alles Erforderliche vor
gedruckt findet, so daß es nur der Ausfüllung dieses
Scheines bedarf. Die ZeichnungsiSeine werden von den
genannten Stellen bereitwilligst ausgegeben und in den
kleineren Städten sowie in den Landbestellbezirken von
dem Postboten auf Verlangen sogar ins Haus gebracht.
So ist Vorsorge getrosfen. baß jeder den Zeichnungsschein
innerhalb seiner vier Wände in voller Ruhe , ungestört
durch das lebhafte geschäftliche Treiben an den öffentlichen
Zeichnungsstellen, mit den erforderlichen Eintragungen
versehen kann. Ast dies geschehen, so bedarf es nur noch
der Absendung des Zeichnungsscheines. der in einem ver¬
schlossenen Briefumschlag entweder, und zwar ohne Marke,
in den Postbriefkasten zu lege» oder dem Postbriefträger
zur Besorgung zu übergeben.

Bei der Niederschrift der Zeichuungsausträge
ist aus folgendes zu achten. Wer Kriegsanleihe zeichnen
will, muß sich zunächst darüber klar werden, ob er Stücke
der neuen Kriegsanleihe erwerben oder eine Reichs-Schuld
buchforderung begründen will. Am ersteren Falle , also für
Stücke, beträgt der Zeichnungsvreis 99 M.. im zweiten
Falle 98.80 M. für je 100 M. Nennwert , in beiden Füllen
unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen. (Da der
Zinsenlaus der Anleihe am 1. Avril 1916 beginnt . Zins
.scheine erstmalig somit am 1. Oktober 1916 fällig werden,
werden auf sämtliche Zahlungen 5 v. H. Stückzinsen vom
Tage der Einzahlung ab. frühestens also vom 30. Sevt . ab.
bis zum 31. März 1916 zugunsten des Zeichners verrechnet
Wer z. B. an dem ersten der festgesetzten vier Zahlungs
termine , am 18. Oktober 1915. Einzahlungen auf die dritte
Kriegsanleihe vornimmt, erhält 5 v. H. Zinsen für die
Zeit vom 18. Oktober 1915 bis 31. März 1916. d. h. für
162 Tage --- 2.25 M. vergütet : er hat also für je 100 M.
Nennwert , wenn er Stücke wählt, nicht 99 M.. sondern
«ur 96.75 SB., und. wenn er Schüldhucheintragungen wählt.

nur 96.55 M. für je 100 M. zu bezahlen). Auf dem Zeich-
nungsschein bezw. in dem Schreiben, das der Zeichner einer
Zeichnungsstelle oder einer Postaustalt zugehen läßt, ist
also anzugeben , ob die gezeichneten Be¬
träge als Stücke oder als SÄuldbuchein
tragungen zugeteilt werden sollen.  Wählt
der Zeichner Stücke, so ist ihm gestattet, besondere
Wünsche wegen der Stückelung  zum Ausdruck zu
bringen . Er kann also z. B. beantragen , daß ihm ein
Betrag von 1000M.. den er gezeichnet hat. in eine« Stück
oder in zwei Stücken zu je 500 M. oder in fünf Stücken
zu je 200M . oder in 10 Stücken zu je 100 M. ausgereicht
wird. Es kann dies unter Umständen für den einzelnen
Zeichner von Vorteil sein, wenn er in die Lage kommt,
eine Schuldverschreibung zu verkaufen oder beleihen zu
lassen. Verfügt " der Besitzer von Schuldverschreibungen
über Stücke verschiedner Größe, so kann er sich je nach
Bedarf durch Verkauf. Verpfändung usw. eines oder
mehrerer Stücke bares Geld verschaffen. Bei Eintragungen
in das Reichsschuldbuch, die einer Sperre bis zu« 15. Okt.
1916 unterliegen , begibt sich zwar ber Zeichner bis zu
diesem Termin der Möglichkeit, über die von ihm gezeich
neten Beträge frei verfügen zu können. Da aber auch die
Schulöbücheintragungen genau so wie die Stücke der
Kriegsanleihen selbst von den staatlichen Darlehnskassen
beliehen werden können, stehen den Zeichnern auch die in
Form von Schulöbuchzeichnungenangelegten Beträge , und
zwar bis zur Höhe von 75 v. H. des Nennwertes , behufs
Beschaffung baren Geldes jederzeit zu Gebote.

Die Zeichner seien endlich darauf aufmerksam gemacht,
daß sie auf

volle Zuteilung der gezeichnete« Beträge
zu rechnen haben. Mit ihren Zeichnungen! übernehmen sie
also die Verpflichtung, rechtzeitig, d. h. bis zum Ablauf der
Einzahlungstermine am 18. Oktober. 24. November. 22. De
zember und 22. Aanuar die jeweils fälligen Teilbeträge
sür die Einzahlungen Sereitzuhalten . Dies wird aber uM
so leichter möglich sein, weil zur Aufbringung der benötig¬
ten Geldmittel nahezu fünf Monate zur Verfügung stehen,
sodaß' also auch alle diejenigen Einnahmen und Bezüge, die
der Empfänger jetzt noch nicht im Besitze hat. die ihm viel
mehr erst bis zum 22. Aanuar 1916 spätestens zugehen—
also Zinsen- und Mieteingänge . Gehälter , Geschäfts
gewinne. Außenstände. Gratifikationen . Weihnachts- und
Neujahrsgelüer u. a. M. — den einzig dastehenden und
vielleicht nie wiederkehrenden Vorteilen einer mehr als
5proz. Anlage zugeführt werden können.

Größere Zeichnungen.
Die Firma Fried . Krupp.  Aktiengesellschaft, und

die Familie Krupp  werden sich an Ser neuen Kriegs¬
anleihe mit 40 Millionen Mark beteiligen.

Die Maschinenfabrik Heinrich Lanz  tn
Mannheim hat 3 Millionen Mark gezeichnet.

Die Zuckerfabrik Reichenthab  r . Pfalz hat
2 Millionen Mark auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet.

Die Lagerei - Berufsgenossenschaft  hat be¬
schlossen. aus die dritte Kriegsanleihe 1 Million Mark zu
zeichnen, nachdem sie bei den vorhergehenden beiden
Kriegsanleihen gleichfalls je 1 Million Mark gezeichnet hat.

Summe Gerüchte.
Berlin . 3. Sept . jT .-U.-Tel .)

Unter der Ueberschrift „Unsere Stellung im Westen"
schreibt der ,>Berl . Lk.-Anz.": Heute waren in Berlin jig
Wiesbaden auch. Schriftl .) Gerüchte verbreitet , daß d c n
ingländern und Franzosen bei Arras ein

Durchbruch gelungen sei.  Das ist glatt erfun¬
den, und wenn Leute es fertig bringen , dergleichen weiter¬
zutragen , so zeigt dies nur , daß es trotz unserer großen
Erfolge immer noch ängstliche Gemüter unter uns gibt,
die jede unwahre Nachricht ohne weiteres glauben. Tat¬
sächlich ist unsere Stellung im Westen stark und fest und
günstiger, als sie vor Monaten gewesen ist. Es sollte doch
jedermann wissen, was er mit Gerüchten dieser Art, die
vermutlich nur von feindlichen Agenten ausgestreut wer¬
den, um die Stimmung im Lande zu lähmen, zu machen
hat.

(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage der
vorigen Nummer enthalten gewesen .)

Großes Hauptquartier . 3. Sept . jÄmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei So u che z wurde ei « sranzSsisKer Handgranaten-
augrifs abgewiesen.

Erfolgreiche Sprengungen i« Fla » der « und i« der
Champagne.

Heeresgruppe des Generalfelömarschalls
v. Hindenburg.

Unsere Kavallerie stürmte  gester « de» befestig¬
ten »ud von Anfanterie besetzten Brückeukvps bei
Leunewarde « , nordwestlich von Friedrichstadt: sie
machte dabei 3 Osfiziere . 350 Mann zu Gefaugeuen und
erbeutete ein Maschinengewehr.

Auf der Kampffront nordwestlich «ud westlich von
„U « « oersnchten die Nnsse « unser Vor¬
gehen zum Stehe « z » bringen:  ihr Vorstoß
scheiterte  nnter ungewöhnlich hohen Verlusten. Süd¬
östlich von Merecz  ist der Feind geworsen.

Zwischen dem Angnstowcr Kanal und dem Swislocz
ist der Njeme « erreicht.

Bei Grodno  gelang es unseren Sturmtruppeu durch
schnelles Handeln über den Njeme«  zn kommen
und nach Hänserkampf die Stadt z « «eh -men:  499 Ge¬
fangene wurden cingevracht.

Die Armee des Generals v. Gallwitz  brach den
Widerstand feindlicher Nachhuten an der Straße Alekezyce.
südöstlich von Odelsk . Swislocz.

Die Heresgruppe nahm gester« insgesamt 3 99 9
Russen gefangen  und erbeutete 1 Geschütz. 18 Ma¬
schinengewehre.

Heeresgruppe 5es Generalfelömarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Kampf tttü den Austritt der Berfolgnngskolonue«
aus de« Smnpfengen nördlich von Brnschann  ist
im Gange.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Au der Verfolgung ist die Aacsiolda  bei Sielee
und Bcreza -Kartnska . und die Gegend von Antovol
s39 Km. östlich von Kobrin ) gewonnen.

Oesterreichisch-uugarische Truppe « dringen südlich des
Bolato Dnbowoje nach Osten vor.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals Grafen Bothmer  nähert

sich kämpfend dem Serethabschnitt.
Over ste Heeresleitung.

Reue Rümpfe an der Reichzgrenze.
Wie «. 3. Sevt . jWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An Ostgalizie « ist der Gegner überall an die Sereth-
linie zurückgewiche« . Unsere Armeen verfolge «.

An der Reichsgrenze  nördlich Zalosze und östlich
Brody sowie im Raume westlich Dnbno «nd im wolhyni-
schen Festungsdreieck stellte sich der Feind neuerlich an
ganzer Front . Unsere Truppe » befinden sich im Angriff.

Auch bei unseren an der oberen Aaviolda fechtenden
Streitkrästen dauern die Kämpfe fort . Die Rnsicn wurden
ans einigen am Rande des Snmpfgebictes angelegten Ber-
schanznnge« geworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz im allge¬

meinen eiugetretene Ruhe hielt auch gestern an.
Am Tiroler Grenzgebiet  kam es bei der

Mandron -Hütte lim obersten Bal -di°Genova) und südlich
Mori z» kleineren Gefechten,  die mit dem Zurück-
gchcn des Feindes endeten . Am Raume von Flitz und
an einigen andere» Stellen der küfteuländischen Front
fanden Geschütz- und Minenwerferkiimvke statt.



Abends schlugen unsere Truppe « eiue« heftigen
Angriss  aus den Südteil des Tolmeiner Brücken¬
kopfes  ab.

Ter Stellvertreter des Chef des General,taves:
v. Höfer.  Feldmarschallcutnant.

furchtbare Zahlen.
Bern , 3. Sept . (Nichtamtl.)

Tas „Berner Tagblatt " beschäftigt sich unter der
Überschrift „Furchtbare Zahlen " mit der deutschen August-
Leute und vermutet weitere hunderttausend Tote . Es
schließt mit den Worten : Wie man angesichts solcher Ver¬
luste fabeln kann, das russische Heer sei intakt und noch nie
so gut imstande gewesen wie jetzt, ist uns unbegreiflich.
Der jetzige Krieg hat eine Atmosphäre von
Lüge und Unwahrheit verbreitet,  in die sich
nicht nur ein Teil der Presse, sondern leider auch ganze
Völker  einhüllen , um ja nur nicht die Wahrheit hören
zu müssen. Aber es wird ein Erwachen geben, dann wird
die Abrechnung der Nationen  mit denen erfolgen,
die sie so lange in der Irre gehen ließen.

Minen im weißen Meer.
Kopenhagen. 3. Sept . (T.-U.-Tel .)

Der norwegische Generalkonsul in Archangelsk teilt
mit : Der norwegische Dampfer „H e l g a" ist am 31. Aug.
im Weißen Mere auf eine Mine gestoßen. Der Dampfer
wurde vollkommen zerstört und ist gesunken. Drei Mann
der Besatzung sind umgekommen.

geschränkte Freizügigkeit der Juden in Rußland.
Petersburg , 3. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die amtlichen Blätter veröffentlichen den Erlaß des
Ministers des Innern , der den Juden bis zur gesetzlichen
Neuregelung der Bestimmungen ihrer staatsbürgerlichen
Rechte gestattet, in allen Städten des Kaiserreichs zu woh¬
nen , mit Ausnahme der Hauptstädte und derjenigen Ort¬
schaften, die der Verwaltung der Ministerien des Hofes
und des Krieges unterstehen.

Japanische Verhandlungen mit dem Vierverband
Gens. 3. Sept . (T .-U.-Tel .)

Zur Beratung mit Grey und Telcasss wegen der
neuen von Japan ê wa zu übernehmenden Verpflichtungen
begab sich einer „Tewps "-Meldung zufolge der japanische
Minister des Aeußern von Tokio zunächst nach London.

Chiasio. 3. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
„Aftenposten" berichtet aus Petersburg : Der Korre¬

spondent der „Ruskoje Slowo " in Tokio erzählt aus offi¬
ziöser Quelle : Japan hat sich angeboren, Truppen nach
EuWpa zu schicken. Die Frage eines aktiven Zusammcn-
arbeitens mit den Ententemächten wird nach Empfang der
Botschafterberichte über die Verhandlungen mit den
Ententeregierungen näher erörtert werden. Der japanische
Botschafter, Baron Jshii . reist in der nächsten Zeit von
London über Paris nach Japan.

Die japanischen Uriegslieferungen an Rußland.
Berlin , 3. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Zu den japanischen Kriegslieferungen für Rußland
wurde unter dem 20. Juli aus Tokio folgendes gemeldet:
Sogar die Regierung ist an diesen Lieferungen beteiligt.
Unter anderem sind die schweren Festungsgcschütze aus den
Befestigungen an der Nordküste Japans abmontiert und
nehst öazu gehöriger Munition und Mannschaften nach
Rußland abgcsandt worden. Eine russische Abnahmekom¬
mission hat in der letzten Zeit in Korea wieder 40 000 Paar
Stiefel und 30 000 Munitionskisten abgenommcn. Die
Gewehrfabriken der Regierung arbeiten Tag und Nacht
an der Herstellung von Gewehren, und es heißt, daß die
neuen Gewehre sür die japanische Armee bestimmt seien.

Munitionswünsche des Vierverbandes.
Mailand . 3. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j

In einer militärischen Ueberstcht des „Corr . della Sera"
wird ausgeführt . Serbien und Italien seien diejenigen
Länder, die am wenigsten Munition und Material hätten.
Die Alliierten müßten sie mit Waffen versehen. Bon
ihrem Widerstand werde das Los des Balkans und damit
zum guten Teil das Ergebnis des europäischen Krieges
abhängen. Die Munitionsfabrikation des Vicrverbanöes
und die Verteilung der Munition an die Heere mühten
unter eine einheitliche Leitung gebracht werden. Amerika
und auch die Schweiz müßten zur Herstellung von Muni¬
tion in jeder Weise herangezogen werden. Diejenigen
Vierverbandsländer , die Waffen liefern , sollten als Gegen¬
leistung Soldaten erhalten . Besser als alle nationalen
Munitionskontrollen würde eine fachmännischeZentral¬

kommission in Paris sein. Tadelnswert sei cs, daß Eng¬
land und Frankreich nur für sich arbeiten wollten. Sie
sollten sich ein Beispiel an Deutschland nehmen, das Oester¬
reich und die Türkei bewundernswert unterstütze.

Rumäniens Sorge vor den starken österreichisch¬
ungarischen Festungen.

Wie«. 3. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .j
Wie verlautet , hat Rumänien die letzte Auisordcrung

der Entente mit der Erklärung zurückgewiesen, daß die
österreichischen Festungen sehr stark seien und daß eine
Offensive dahin fast unmöglich scheine, wogegen Rumänien
ein offenes Land sei. Von Griechenland wird strenge
Neutralität erwartet . Die Entsendung Grypartzs nach

stawbul, wo er persona grata ist. wurde von Beniselos
bestätigt. _

Rnleiheschmerzen in England.
London. 3. Sept . (Nichtamtl. Wolfs-Tcl.j

Die „Times " meldet aus Washington: Der Stand des
Wechselkurses erweckt die Besorgnis , daß Hindernisie für
eine Anleihe bestehen. Es ist überhaupt fraglich, ob eine
Anleihe gegenwärtig möglich ist. Sie würde jedenfalls
Zeit beanspruchen. Die Sendung einer englischen Kom¬
mission nach Amerika bedeute eine neue Verzögerung.

Die Werbetätigkeit in England.
London. 8. Sept . (Nichtamtl.)

Ein Streiflicht auf die Kosten des Werbesystems in
England fällt aus der amtlichen Mitteilung , daß bis zum
18. April 3 Millionen Werbcplakate zum Preise von 7750
Pfund und 22 Millionen Flugblätter gedruckt worden find.

Die englischen Schiffsverluste im August.
Rotterdam , 3. Sept . (T .-U.-Tel.)

Nach der „Daily Mail " wurden im August 88 Dampfer
mit einem G-samtinhalt »o« 84117 Tonnenvon deutsche«
Unterseebooten versenkt oder von Minen zerstört. Döbel
verloren 1178 Menschen das Leben, darnnter allein 1011
bei der Versenkung des Transportschiffes „Royal Edward"
im Aegäischeu Meer . Insgesamt wurden 58 Segelschiffe
mit einem Gesamtinhalt von 81117 Tonnen von deutschen

Ein Erfolg der türkisch-deutschen Diplomatie
in Persien.

Paris , 3. Sept . (T .-U.-Tel .)
Zu der neuen Käbinettsbilöuna in Persien unter dem

Vorsitz des demokratischen Führers Mostowfi cl Melamek
erklärt der „Temps ", daß die Bildung eines demokra¬
tischen Kabinetts ein Erfolg der türkisch - deut¬
schen Diplomatie in Persien  bedeute . Es fei
bedauerlich, daß ein Teil der öffentlichen Meinung , die
dieser Orientierung der persischen Politik feindlich ge¬
sinnt sei, nicht über den deutschen Einfluß triumphieren
könne. _

London. 3. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Ter Petersburger Korrespondent der „Morning Post"

hält die Berechnung russischer Offiziere, daß Deutschland
neue Soldaten nicht mehr aufbringen könne und die letzten
Mannschaften im Felde habe, für unzutreffend. Der Korre-
ponöent glaubt Grund für einen Ueberfluß von deutschen

Soldaten darin finden zu sollen, daß Deutschland die
Wahrheit über die Zunahme der Bevölke¬
rung seit Jahrzehnten verheimlichte.  Hier
inde der Statistiker ein interessantes Thema für eine

Doktorarbeit . _

Meine Miegsnachrichten.
Studentenhänser als Lazarette. In Er l a n g en sind

Amtliche acht Verbtndungshäuser (Corps Baruthra , Corps
Bavaria , Burschenschaft Bubenruthia , Buricherpchaft Ger¬
mania , Corps Onolöia . Studentengesangverein , Verbin¬
dung Uttenruthia , Verbindung Wingolf) seit dem 15. Sept.
1914, also bald ein Jahr , ununterbrochen als Lazarette
verwandt worden. Die Zahl der Betten beträgt rn den
einzelnen Häusern zwischen 20 und o0. Dre Hauser und
als Bereinslazarette dem. Roten Kreuz angeglredert. wer¬
den aber völlig selbständig von den Alt-Herrenverbanden
verwaltet . Die ärztliche Versorgung geschieht von alten
Herren der Verbindungen und befreundete Damen be¬
sorgen Köche. Haushalt und Pflege. Die,e Verbmdungs-
bäuser haben sich als eine recht segensreiche Einrichtung
zur Entlastung der Kliniken bewährt. Es werden ihnen
die nicht mehr ans Bett gefesselten Verwundeten uber¬
wiesen, deren weitere Behandlung ein Verbleiben an dem
Orte der Universität mit ihren zahlreichen ärztlichen
Hilssmittcln wünschenswert erscheinen läßt . Auf die An¬
sichtskarten mit den Verbindungshäusern malen die Feld¬
grauen hinter ihren Namen den Zirkel „ihrer Verbin¬
dung. Auch singen sie fleißig aus den Kommersbüchern
Studentcnlieder . Gibt es anläßlich eines Sieges Freibier,
so herrscht fröhliches Treiben , daß man meinen konnte, die
flotten Musensöhne seien heimgekehrt. Aber die stehen
draußen im Feld , und viele, viele von ihnen ruhen , die
Brust mit dem Burschenband geschmückt, in der Femdes-
crde. _

Stadtnachrichlen.
Wiesbaden. 4. September.

ttrregsereignrsse vor einem Jahre.
4. September 1914.

Hindenburg . — Manüenge beschossen. — Dendermönde be¬
setzt. — Ansfenbergs Schwenknng.

Hindcnburgs Name war nun weltberühmt geworden:
er ist in der Weltgeschichte unsterblich geworden. An diesem
Tage lag das endgültige Ergebnis der -rannenberger
Schlacht vor : völlige Vernichtung der russischen Narew-
armee , 180 000 Tote , 03000 Gefangene, mindestens 500
schütze. Wieder einmal hatte ein einzelner Mann , mit seiner
Anschauung ziemlich allein stehend, recht behalten gegen die
große Menge. Sehr ernsthaft hatte man seinerzeit an sie
Äustvockuung der masurischen Sümpfe gedacht, und Hrn-
denburg soll angeblich in persönlicher Audienz den Kaner
dahin beeinflußt haben, das Projekt ruhen zu lassen. Bei
den Manövern war es , wenn Hindenburg dabei war , schon
selbstverständlich, daß der Feind in die masurischen Seen
eingeklemmt wurde : bei den gegen Hindenburg kämpfen¬
den Soldaten gab es den schon mehr sprichtwörtlichgewor¬
denen Ausruf : „Heuere gehen wir baden!" Aber was lene
Manöver bedeuteten und welche Bedeutung jene masu¬
rischen Seen bekamen — nun , heute erübrigt es wohl jedes
weiteren Wortes . Ter Kaiser sprach Hindenburg tele¬
graphisch seinen Tank aus und verlieh ihm den Orden
Ponr le mörite . Hindenburgs Tat hat jene elementare
Begeisterung erweckt, die dem tiefen Dankesgefühl eines
befreiten Volkes entspringt : zahlreiche Städte verliehen
dem Sieger von Tannenberg das Ehrenbürgerrecht , Uni¬
versitäten und Hochschulen promovierten ihn zum Ehren-
doktor. — An diesem Tage suchten die Franzosen in Mau-
bcuge die Deutschen in eine Falle zu locken. Ein mittleres
Fort der Festung hatte sich ergeben: kaum waren die deut¬
schen Truppen einqezogen. als von allen Seiten Feuer
kam. Nun hieß es aushalten , bis am nächsten Morgen

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 49 der

„Horen" enthält:
Deutsche Trene ". mpr H. W. Elster.
„Das Ende". Erzählung von H. Wagner.
..Deutsche Granatsplitter ".
„Die Nacht des Marquis ". Novelle von Gurbo Kreutzer.
„Türkisches Laskcehauslebeu". von I . Weiskirch.
„Der vom Urman". Erzählung von M . Merk-Buchvcrg.
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lustige Ecke". _

Lin Sieger von Tannenberg.
Kriegsroman von Hanns Reska.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und stolperte dann wieder einmal solch Unglückswurm

enttäuscht die Treppe hinunter , dann ging sie zu ihrer
Anni hinüber in das kleine Stübchen, das nach dem Hof
hinaus lag und doch mit wenigen Mitteln so reizend ein¬
gerichtet war . Da wachte die eben erlebte Szene noch ein¬
mal aut : und dann freuten sich die beiden Frauen über
die Maßen , was die Männer doch für Schafsköpfe und für
alte, eingebildete Esel seien. Und zum Schluß verkündete
des seligen August Lindemanns Witwe: „Nicht verplem¬
pern , Anni , darauf mutzt du aufpassen, daß du dich nicht
verplemperst! Bon zehn solchen Schnösels, die dir smone
Augen machen, wollen elf bloß dein Geld heiraten ! Also
paß ans. Mädel , daß du einen solchen Mann kriegst, wie
dein Vater war . Sonst laß das Heiraten lieber über¬
haupt. Es geht ia auch io." . . .. .. . - . ..

Und da nickte die Tochter nur gleichmütig und hob die
Augen kaum von der Stickerei, mit der sie in dem alten
Lehnsessel am Fenster saß. Was ihr die Mutter da immer
und immer wieder vorpredigtc , mar ihr so sehr in Fleisch
und Blut übergegangen, daß sie sich schon halb und halb
mit dem Gedanken vertraut gemacht hatte, niemals zu
heiraten . Denn wer konnte wissen, ob solch ein Mann Nicht
mit den süßesten Redensarten log und trog ! Aus diese Art
war sie fast dreiundzwanzig Jahre geworden und zu einer
überraschenden Schönheit aufgeblüht. Und obgleich sie es
vor ihrer Mutter und vor sich selbst nie wahrhaben mochte,

manchmal in stillverschwicgenenStunden wachte eine selt¬
sam fiebrige Unruhe in ihr auf und grub ihr um die
fernen, etwas üppigen Lippen tiefe Linien, die immer
häufiger wieder,kehrten und immer schwerer schwanden.

Inzwischen trugen sich im Demonstrantenzuge die er¬
freulichsten Dinge zu, wenigstens soweit sie Fräulein Anm
Lindemann und Don Fernando Talarna betraren . ^ as
junge Mädchen hatte die Hand in den Arm ihres Vetters
geschoben und marschierte tapfer in der Reihe, lang mit
ihrer jauchzenden, hellen Stimme alle Schutz- und -rrutz-
lieder mit, hatte vor vaterländischer Begeisterung und Er¬
regung fieberrote Wangen und strahlende Augen, und
versicherte ihrem Begleiter ein über das andere Mal , daß
dies der schönste Tag ihres Lebens sei und wie dankbar
sie ihm wäre, daß er sich mitgenommen hatte.

Don Fernando wiederum erwies sich als untadeliger
portugiesischer Königssproß, lancierte seine Duenna um
alle Pfützen und Kieshaufen herum und sorgte, daß er sie
jedesmal in die Nähe des respektiven Festredners brachte,
sobald dieser seine qewaltige Stimme erhob, sei cs vor dem
ragenden Bismarckdenkmal, sei es an den Stufen der Frei-
truppe , sei cs im Engpaß vor der österreichischen Botichast,
wo sich die Masse undurchdringlich staute und die Wagen
der Elektrischen mit verzweifeltem Klingeln sich einen Weg
zu bahnen suchten. m ..

Zurück schlug der Zug einen anderen Weg c:n, machte
noch dem Reichskanzler in der Wilhelmstratzc eine Stipp¬
visite, um sich dann allmählich in der Friedrichstraße auf-
^ Mittlerweile war es auch halb acht Uhr und damit Zeit
geworden, an die Tante Lindcmann und ihren Kartoffel¬
salat zu denken. Wobei nur die Tatsache sonderbar und
der Aufzeichnung wert scheint, daß sowohl Don Fernando
wie seine Dame, ohne daß sie es recht merkten, in ein leicht¬
sinniges Fahrwasser gerieten , die Chausieestraße allen
guten Geistern befahlen, vorläufig aber noch nicht an den
Heimweg dachten. .

Als sie nämlich wieder an der Kranzlerecke standen,
schlug der Königssproß frivol vor : „Weißt du. Anni , die
Tante rennt uns ja doch nicht fort ! Dieserhalb und dem¬
gemäß hielt ich es für praktisch, wir trinken erst noch im
„Viktoria" auf der Terrasse einen Kaffee. Und ich garan¬
tiere , daß uns nachher der Kartoffelsalat doppelt so gut
schmecken wird,"

Fräulein Anni war sofort damit einverstanden: und
bald saßen die beiden an einem kleinen Tisch, den ste ,,ch
aus der Terrasse des Bikioriaeasss wirklich noch erkämpft

^ ^Minutenlang schwiegen sie und schauten auf das bunte
Gewimmel herab , das sich an diesem vielleicht hritornchsten
Punkt der Reichshauptstadt zusammendrängte. Doch mit
dem Schwelgen zugleich änderte sich auch die Stimmung.

Anni Lindemann war nachdenklich, und jetzt schien cs,
als kämen all die Fragen wieder, die vorhin bei dem un-
vermuteten Erscheinen des Vetters in ihr aufgetaucht und
die sie so lange zurückgedrängt hatte.

„Ich glaube, Werner , jetzt könntest du mir ein Kitzchen
erzählen." .. . . . .

Und als er sie unwillkürlich unstcher fragend an,ah,
ergänzte sie: „Darüber darfst du dich doch eigentlich nicht
wundern . Es ist ja auch nicht einfache Neugier . Aber
schließlich bist du doch mein Vetter und der einzige «Lohn
deines alten Vaters . In den letzten Jahren , wo wir nichts
von dir hörten , war er übrigens zweimal hier in Berlin
und hat uns auch besucht. Hat mit der Mutter viel allein
gesprochen: worüber , weiß ich nicht. Mutter hat sonst keine
Geheimnisse vor mir und erzählt mir alles, darüber aber
ließ sie kein Wort fallen. Ich glaube, es mar deinetwegen.

„Meinetwegen ?" wiederholte er : und zwischen seine
Augen kroch eine kleine, scharfe Falte.

Dann hob er unvermittelt den Kopf. „Scheußlich,
Anni," versetzte er mit einer Stimme , der man es an¬
merkte, wie er sich eigentlich gegen das alles sträubte. „Ich
meine, so als verlorener Sohn und Sündenbock der Fa¬
milie herumlaufen zu müsien. Dabei ist es ja lächerlich!
Mein Vater in Bialla , was hat der für eine Ahnung vom
Leben und von den Zufällen , die einen jungen Menschen
manchmal aus der Bahn schmeißen! Sieh , Consinchen, da¬
mals vor sieben Jahren , wie ich in Johannisburg das Ein¬
jährige gemacht hatte und mein Vater mich hier nach Ber¬
lin in ein kleines Bankgeschäft in die Lehre schickte, du
kannst es mir glauben , damals hatte ich nicht die geringste
Idee und nicht die schattenhafteste Ahnung, wie bald meine
Lehrzeit beendet sein würde. Aber der Fimmel für die
Kunst, der mir vor irgend woher angeflogen war . und
dann der Zufall , daß ich da in Theater - und Zivkuskreis>e
hineingeriet . . ." . . . . .

(Fortsetzung folgt.)

i
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielt Regierungsbaumeister'bWedelstädt,  Sohn bes hier wohnenden Haupt-anns a. D . v. Wedelstäbt. Regierungsbaumeister v. We-
itzelstädt ist als Baumeister im Felde tätig , und zwar in
Russisch-Polen und Rußland.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse  erhielten:
Felögeneralarzt Professor Dr . Wernicke, Direktor des
hygienischen Instituts in Posen, Kommandeur eines Feld¬
artillerieregiments Major Hoffmann-̂Scholz aus Sagan,
Hauptmann d. L. im 80. Reserve - Feldartillerieregiment
Paul Beiger , Dr . Walter Mentzel aus Zehlendorf , Haupt-
inann d. Di. und Batterieführer im 1. Garde-Reserve-Feld-
ärtillerieregiment , Offiziersftellvertreter Max Corswandy
aus Frankfurt a. d. O., Direktor des KönigstädtischenGym¬
nasiums Dr . Mittag , Leutnant d. R. Will,. Stöwahs im
Ulanenregiment Nr . 3, Hauptmann Karl Mantzel im In¬
fanterieregiment Dir. 187, Hauptmann Cords aus Glück-
ftaöt, Dr . jur Willy Ostrop, Leutnant d. R. im Feldartil-
kerieregiment Nr . 44, Lehrer Pfeifer aus Eutingen bei
Pforzheim , Oskar Heller, Hauptmann im Großen General¬
stab und Nachrichtenoffizierbei einem Oberkommando des
Westens, Marineoberingenieur Artur Kuschte, leitender
Ingenieur aus einem Unterseeboot, Hauptmann Deich¬
mann, Kommandeur des ersten Bataillons des Reserve-
Infanterieregiments Nr . 86, Hauptmann Karl Stellbrink,
Batteriechef im Reserve.« Feldartillericregimcnt Dir. 61,
Eisenbahnpraktikant Josef Straßburger , zurzeit Leutnant
in einem Fußartillerieregiment , Leutnant d. R. im Lanö-
wehr-Fußartillericbataillon Nr . 20, I . Straßburger , zur¬
zeit Ordonnanzoffizier beim Stabe einer bayrischen Feld-
artillerieabteilnng , Hauptmann in einem Futzartillerie-
regiment Dilfe , zugleich Inhaber des österreichischenVer¬
dienstkreuzes, Hauptmann Willy Hederich aus Kassel im
Feldartillerieregiment Nr . 3, Oberjägermeister v. Schmel-
ing aus Eutin , Hauptmann Otto Jordan aus Hamburg,
Offiziersstellvertreter Wilhelm Hilpert im Brigade -Ersatz¬
bataillon Nr . 9, Leutnant d. R. Eduard Göldner im Garde¬
grenadierregiment Nr. 8, Hauptmann d. L. Leo v. Kathen,
Adjutant beim Generalkommando des 6. Landwehr-Armee¬
korps, Leutnant Gerhard Matzky, Flugzeugführer Offizier-
stellvertreter Cipa und Fliegerunterofsizier Metz, Leutnant
und Batterieführer Baumann vom 7. Fußartillericregi-
ment, Leutnant und Kompagnieführer Alfred Mohr im
Reserve-Infanterieregiment Dir. 6, Bizcwachtmstr. Barski
vom 1. Leibhusarenregiment, Hauptmann Rupprccht aus
Breslau , Oberleutnant Lippert aus BreSlau , Bizefeld-
webel Fritz Moser aus Görlitz, Rittmeister und Brigade¬
adjutant Dr . Oskar Lohse, Mitinhaber der Firma Gustav
Lohse in Berlin , Kammergerichtsreserendar Erich Hansch-
mann , Leutnant d. R. in einem Garderegiment , Postmeister
Funk aus Mohrungen , Hauptmann d. Di., Hennig aus
Liegnitz, Hauptmann d. R., Bernhard Meyer aus Berlin-
Leutnant d. R., Sentinger aus Viersen , Hauptmann d. R.

Verstärkung kam. — Die erste Besatzung von Reims war
nach kurzem Aufenthalte wieder abgezogen, und als nun
an diesem Tage von den Deutschen dieUebergabe gefordert
wurde, machte die Stadt Schwierigkeiten. Die Folge war
eine kurze Beschießung, worauf die deutschen Truppen in
die Stadt einzogen. Auch hier gab es wieder das alte
Schauspiel: zuerst große Angst vvr den „Barbaren ", und
nach wenigen Stunden friedlicher Verkehr der Sieger mit
den Bürgern . Nebenbei machte man in Reims noch einen
-guten Fang : die Franzosen hatten zwar ihre Flugzeuge
gut versteckt, aber sie hatten nicht mit der Findigkeit des
Hauptmanns Manderscheid, des Führers des Etappen-
flugzeugs, gerechnet, der in einer Privatfabrik den Haupt¬
teil des großen Militärslugzeugparks der Armee von
Reims entdeckte und fortschafste. — An diesem Tage kamen
di-e deutschen Truppen nach Dendermonöe. auf dem Wege
gen Zlntwerpen: die Gemeindevertretung wollte den freien
Durchzug der Deutschen bewilligen, nicht aber der militä¬
rische Kommandant, und so kam es zur Beschießung der
Stadt mit dem Erfolg , daß die fünfzehntausenb Mann
starke belgische Besatzung nach Antwerpen floh. — Im
Norden von Lemberg waren die Oesterreicher bekanntlich
bei Komarow siegreich gewesen. Die Armee Auffenberg
vollführte nun an diesem Tage die schwierige Umgrup¬
pierung ihrer Truppenmassen derart , daß sie gegen Narol-
Uhnow vorrückte und nunmehr vom Norden nach Süden
gegen die Russen bei Lemberg vorgina.

Stadtverordneten -Sitzung.
Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten stand unter

der Herrschaft des Feldgrau . Sie wurde nämlich von dem,
bekanntlich wegen Erkrankung zur Kur aus der Front
nach hier zurückgekehrten stellvertretenden Vorsitzenden.
Justizrat Sievert , in feldgrauer Uniform geleitet.

Der Antrag , auch für die
dritte Kriegsanleihe

seitens der Stadt wieder einen Betrag von 1 Million Mark
zu zeichnen, wurde ohne Aussprache einstimmig ge¬
nehmigt.

Ueber den Magistratsantrag . 20 000 M . zu bewilligen
für die Anfertigung einer .

Goethe-Figur in Marmor für das neue Muicum
berichtet im Auftrag des Bauausschusses Stadtv . Regie¬
rungsrat Lohse. Für die Ausführung der Figur , die auf
einem Unterbau zwischen den beiden DNittelsäulen des
Portikus ' aufgestellt werden soll, hat der DNagistrat vor¬
behaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten Prof.
Hahn  in Aussicht genommen. Die Aufstellung soll bei
der für Mai 1916 vorgesehenen offiziellen Eröffnung des
Museums beendet sein. Im Slusschuß wurde auch die
Meinung vertreten , ob man nicht bis nach Beendigung des
Krieges warten solle, wobei auch der Hoffnung Ausdruck
verliehen wurde, ob sich dann nicht ein Wiesbadener
Bürger finden würde, der die Kosten der Ausführung
übernehmen werde Da aber die Mittel hierfür städtischer-
seits aus der bereits bewilligten Gcsamtbausumme. an
welcher bei der Bauausführung Ersparungen gemacht
worden find, entnommen werden können, und diese nach
dem Krieg sich wahrscheinlich höher stellen würden , empfiehlt
der Ausschuß mit 4 gegen 1 Stimme die Annahme des
Magistratsantrags.

Oberbürgermeister Geheimrat Gläffing
tritt dann in halbstündiger Rede warm für den Magistrats-
antrag ein, wobei er u. a. aussührt:

Ich bin dem Bauansschuß dankbar, dan er der Stadt
verordnetenversammlung den Vorschlag gemacht hat, dem
Anträge des Magistrats bcizutreten : ich bin mm um ,o
dankbarer, als sich aus Anlaß dieses Antrages Einwen¬
dungen gegen unfern Vorschlag erhoben haben, die man
— wenn man will und wenn man cs schwer nimmt mit
seiner Verantwortung — alS wenig angenehm, vielleicht
auch als nicht immer gerecht empfinden kann. Man hat
geglaubt, in der Oeffentlichkeit darauf Hinweisen zu sollen.

daß Goethe  sich in einer Zeit schwerster Bedrängnis des
Vaterlandes nicht gerade patriotisch benommen hat. und
man will es nicht verstehen, wie der Magistrat diesem
Goethe in einer so ernsten Zeit ein Denkmal setzen will.
Meine Herren, es ist richtig, Goethe hat leider in einer
Zeit schwerster Bedrängnis des deutschen Landes nicht das
richtige Verständnis bewiesen: seine Werke lassen wenig
erkennen von den großen vaterländischen Empsindungcn
jener Zeit . Goethe hat ja das Bedürfnis gefühlt, sich hier¬
über zu rechtfertigen: ich will daraus nicht eingeüen: ick
will nur sagen, daß die Goetheverehrung sich hierdurch
nicht hat abhalten lassen, Goethe in Stein und Bild zu
verewigen: Hunderte deutscher Städte haben ihr Goethe¬
denkmal. unsere Nachbarstadt Frankfurt ihre Goethc-
universität . Und diese Verehrung hat lediglich ihren
Grund in dem Gedanken, die Ergebnrs 1 e d e u t i che r
Wissenschaft und Kunst zu sy mb o l i i i e r e n tn
dem größten deutschen Geiste , dem größten
Dichter und Denker , den das deutsche Volk
besessen hat:  und deshalb kann cs auch durchaus nicht
überraschen, wenn der Geist, aus dem das Museum ge¬
schaffen wurde sind die Ziele, die mit einem Museum ver¬
folgt werden, ihre symbolische Darstellung und Zusammen¬
fassung erhalten in einer Statue Goethes, des nnivericllsten
Geistes des deutschen Volkes. ^

Der Gedanke selbst war bereits im Frieden  zur
Aeußcrung gekommen: schon im Jahre 1912 ist diele Abncht
kundacgeben worden: ihn im Kriege aufzugeben und eunen
Goethe aus patriotischen Gründen abzulehnen . erschien
uns ein Gedanke, der uns denn doch in seinen immerhin
möglichen Wirkungen zu unmöglich war , um ihn weiter
zu verfolgen: ich erkläre mir solche Auffassungen auch nur
aus der schweren Zeit , in der wir leben, ans einer Zeit,
die den Haß zwischen den kriegführenden Nationenimmer
größer werden läßt : aber ich meine, man kann bis ins
Innerste seines Herzens hinein ein guter Deuticher lern
und doch die Hoffnung haben, daß zu Nutz und Frommen
kommender Geschlechter sich dieser Haß wieder Mildern
wird. Und dann wird man auch in der Goethefrage Mein-
unaen , wie öie eben erwähnten , nicht mehr aufkommen
lassen, wenigstens nicht in der Verbindung mit den
Zwecken, die wir mit der Aufstellung einer Goethestatue
verbunden wissen wollten.

Man hat im übrigen auch einmal erwogen, den Ge¬
danken dieses furchtbaren Krieges,  den
Deutschland um seine Existenz zu führen hat, festznhalten
im Portale dieses Museums . das ja zum großen Teile
während dieses Krieges erbaut und vollendet wurde : man
mußte ibn aber ausgeben, zumal der Erbauer des Muicums
der Ansicht zun îgtê dos; es schwer wäre , diesen Gedanken
plastisch in einer einzigen Kigur zum Ausdruck zu bringen.
Und so blieb es denn bei dem Gocthegedankcn.

Diun haben einige Herren es befremdlich gefunden,
daß man in dieser Zeit  noch 20 000 DN. für eine
Marmorstatue ausgeben wolle: ich glaube, auch dreie Auf¬
fassung bedarf erheblicher Milderung . Es handelt sich ia
gar nicht um die Durchführung eines neuen , während des
Krieges entstandenen Gedankens: es handelt sich darum,
eine Anregung zur Ausführung zu bringen , die bereits
in dem von Ihnen Ende des Jahres 1912 genehmigten
M u ise u m s p l a n vorgesehen  war . Nach Fertig¬
stellung des Museums hat sich für Herrn Prof . Fischer
der Eindruck verstärkt, daß diese Statue als eine uner¬
läßliche bessere Betonung  des Mittelpunktes des
Baues nicht zu entbehren  sei . Lediglich das m
dringendster Weise geltend gemachte künstleriiche Be¬
dürfnis nach einer Verbesserung des Ge¬
samte indrucks  des Gebäudes ist also die Ursache der
Anregung des Magistrats , nicht etwa der Versuch, unser
gutes und jetzt so notwendiges Geld für überflüssige Ver¬
zierungen zu verwenden. . . a , ,,Und eigentlich haben Sic bereits Ihre Ge¬
nehmigung zu den Plänen gegeben:  gewiß hat
man sich ursprünglich mit dem Gedanken getragen, einen
Stifter für die Gocthefigur zu finden : das ist aber über¬
aus schwer in der Zeit des Krieges : gemachte Versuche sind
fehlgeschlagen. Andererseits ist dem DNagistrat die Wieder-
aufnahme eines schon vor 3 Jahren gemachten Vorschlages
— gegen den damals keiner der Herren etwas einzuwenden
hatte — dadurch erleichtert worden , weil bei dem Museums¬
bau swie schon jetzt feststehtj gegenüber dem bewilligten
Kredit erhebliche Ersparnisse  gemacht worden
sind. Nicht nur ist nicht die neben dem allgemeinen Kredit
für Notfälle und unvorhergesehene Fälle bewilligte Bau¬
reserve von 100 000 M . unberührt geblieben: es sind im
Gegenteil darüber hinaus bis jetzt schon 180 000 DN. von
dem allgemeinen Kredit erspart worden . Und wenn Sie
ferner überlegen, daß es sich um ein Objekt handelt, das
mit ö er Inneneinrichtung zu 2% Millionen
Mark ohne den Grund und Boden  veranschlagt
ist, so werden Sie zugeben, daß es schon mit Rücksicht auf
die gemachten Ersparnisse auf 20 000 M. nicht ankommen
kann, wenn die Ueberzeugung des Erbauers auch die Ihre
wird. Und vergessen Sie dabei nicht, daß es sich nicht um
ein besonderes Denkmal handelt , sondern um einen
Gebäudeteil,  der vom Künstler als unentbehrlicher
Schlußstein des Ganzen dringend gewünscht wird.

Die Ausführung der Statue  soll dem
Akademieprofessor Hahn  in München übertragen werden,
der als hervorragender Künstler gilt , der die Goethefigur
in Chicago anqefertiqt hat und unter den besten Kräften
Deutschlands den ersten Preis erhalten hat bei der Be
Werbung um das Bismarckdenkmal auf der Elisenhöhe.
Das sind schon Leistungen, die eine Beruhiguna über die
Güte der Ausführung zu geben vermögen . Die Stadt¬
verordnetenversammlung ist im übrigen vollkommen frei
in ihrem Entschlüsse: ein endgültiger Abschluß mit Hahn
ist nicht vorgenommcn worden.

Für einen Vertagungsantrag kann ich mich nicht aus-
sprechen: lieber ist mir heute eine endgültige Entscheidung,
sie möge nun ansfallen , wie sie wolle. Fällt die Entschei¬
dung zu Ungunsten des Magistrats aus . so würde ich das
bedauern vom Standpunkte des Künstlers und Erbauers
dem ich mich als Laie in einer reinen Kunstfrage unter¬
ordnen muß.

Was das Gebäude selbst angeht,  so bitte ich
mit dem Urteil zurttckzuhalten: das Gebäude ist gedacht in
einer geschlossenen Straße : jetzt, wo es von allen Seiten
noch offen steht, wirkt es in seiner Einsamkeit anders, wie
es erwartet wird und möglich ist. Gerne gebe ich zu. daß
die Verbindung eines intimen , in antiker Form gehaltenen
Mittelbaues mit zwei langen , als Nutzbau ausgestatteten
Fronten ein Wagnis war . Im übrigen hat das Kultus
Ministerium, dem ja die Pläne zur Genehmigung vor
lagen, keinen Dlnstand an der Auffassung des Künstlers
genommen, und ich meine, man sollte sein endgültiges
Urteil zurückstcllen, bis eine wichtige Voraussetzung des
Baues , die Geschlossenheit der Straße  erreicht ist.

Im Anschluß an diese Darlegungen , die erychtlich ver¬
schiedene Mitglieder der Versammlung in ihrer vorherigen
Ausfassung der Angelegenheit wankend gemacht hatten, gab
es eine lange Aussprache, an der sich die Stadtvv . Fink,
Kommerzienrat Haeffner, Bau mb ach, Geheimrat Professor
Fresenius, Landesbankrat Purrucker. Professor Degen¬
hardt, Hartmann. Schweisguth, Justizrat v. Eck, Schwank,
Hessemer. Krücke, Dyckerhosf, Zorn und Wolss beteiligen

Zunächst bestätigt der Oberbürgermeister  die
Ansicht des Vorsitzenden Justizrat Si ebert , daß es ganz

ausgeschlossen  sei , daß die Stadtverordneten die
Aufstellung eines Denkmals Go e t h e s als solchen
verwerfen würden. Seine diesbezüglichen Ausführungen
hätten sich nur gegen Aeußerungen in der Presse gerichtet.

Eine Anzahl Redner find gegen die Bewilligung in
der jetzigen schweren Zeit und wollen die Frage erst nach
dem Krieg geregelt wissen. Tann wird vorgehalten, daß
durch das Denkmal die einzige Eingangstür zu dem gro¬
ßen Bau wieder vernagelt würde . Auch entspreche ein
Standbild Goethes nur als Zlnhängsel zu einem großen
Bau nicht der Größe und der Bedeutung Goethes. Ferner
könnte man durch die Ausführung erst nach Kriegsende
den jungen , aus dem Felde zurückkehrenden Bildhauern
durch einen Wettbewerb eine günstige Gelegenheit geben,
ich durch neue Entwürfe bekannt zu machen und gleich-
zeitig Verdienst und Fortkommen zu finden. Es wäre
durchaus nicht schlimm, wenn das neue Museum auch „noch
nicht ganz fertig" eröffnet würde , das sei bei anderen
Bauten nicht anders gewesen. Von anderer Sette wurde
darauf hingewiesen, daß es sich ja gar nicht um em Denk¬
mal handle, sondern nur um einen geringen Ten eines
großen Ganzen. Stadtv . Hartmann  würde für die
Sache noch lieber stimmen, wenn dafür „die unglückliche
Figur auf der Kuppel" wieder verschwinden würde.

Vom Magistratstische vertreten Oberbürgermeister Ge¬
heimrat Glassing. Stadtrat Hees und Magistrats -Baurat
Grün wiederholt eingehend die Vorlage.

Stadtv . Krücke steht auf dem Standpunkt , daß es sich
hier um ein bereits beschlossenes Werk handle, und da
man den ganzen Muscumsbau trotz des Krieges ausführe,
liege doch kein Grund vor , die Ausführung dieses einen
Teiles des Ganzen wegen des Krieges zu verweigern.
Hier könne es sich nur um die künstlerische Wirkung der
Figur handeln und um darüber urteilen zu können, stellt
er den Antrag , die Ab sti m mun g zu vertagen  und
in der Zwischenzeit durch Aufstellung eines Modells Gele¬
genheit zu geben, sich ein Urteil über die Wirkung zu

^' ^ Diese gewünschte Verschiebung der Abstimmung wirtz
schließlich gegen 5 Stimmen abgelehnt  und

die Ansstellnng des Goethesstandvildes mit 17 gegen
14 Stimmen beschlossen.

Ueber die beantragte Bewilligung von 6000 Mark zum
Ankans von Bilder « der Oktoberansstellnng

für die städtische Gemäldegalerie  berichtet
namens bes Finanzausschusses Stadtv . Wolsf. Bekannt¬
lich findet vor der offiziellen Eröffnung des neuen Muse-
ums bereits im Oktober daselbst eine Gemäldeausstellung
statt. Die Künstlerschaft wird sich umso eher daran betei¬
ligen, je mehr sie erwarten kann, daß ihre Werke ange-
kaust werden. Auch die Stadt dürfte nicht schlecht dabei
fahren, dürfte sich doch Gelegenheit bieten, gerade wegen
der schweren Kriegszeit billiger zu kaufen, als sonst. Die
Summe von 6000 Mark erscheint dem Berichterstatter
eigentlich als zu gering , da in der letzten Zeit nur sehr
wenig DNittel seitens der Stadt für dieie Zwecke bewilligt
worden seien. .

Stadtv . Fink schließt sich Liefen Ausfuhrungen an und
ersucht den DNagistrat. das neue Museum auch an den
Sonntags -Nachmittagen  für Len Besuch zu öffnen.

Die geforderten 6000 Mark werden bewilligt.
Sodann werden 1123.70 Mark für die gewerbliche Fort¬

bildungsschule nachbewilligt, dessen Rückvergütung durch
den Staat abgelehnt worden ist. (Berichterstatter Stadtv.
Haeffner.) _ .

Die Uebertragung von Restkrediten  aus dem
Jahre 1914 für Arbeiten , die erst im Jahre 1915 fertig-
gestellt und verrechnet werden können, auf das Rechnungs¬
jahr 1918, wird nach dem Bericht des Stadtv . Dr . Dreyer

geneĥmigtzornahme Ersatzwahlen für die Einkommen-
steuer-Voreinschätzungkommission wird als noch nicht
spruchreif von der Tagesordnung abgesetzt.

Nach der Neuwahl eines Schiedsmannsstellvertreters
für den 8. Bezirk und Genehmigung einiger Beamten¬
stellungen folgte in geheimer Sitzung noch die Verlesung
des Protokolls der letzten geheimen Stadtverordneten¬
sitzung. _ _ —tz.—

Schwurgericht. Den Vorsitz bei den am 4. Oktober be¬
ginnenden Schwurgerichtstagungen wird Landgerichts-
öirektor Die i z e r t führen.

Auswüchse bes Ausflüglerwesens . In der letzten Zeit
wurden über das Gebahren vieler jugendlicher Ausflügler
besonders in den Taunusorten lebhafte Klageg geführt.
Und leider entbehren diese Klagen nicht der Berechtigung.
Gar oft konnte man beobachten, daß junge Burschen
und Mädchen,  in auffallender Kleidung mit Man¬
dolinen und Zupfgeigen ausgerüstet , in den Waldungen
und Ortschaften in durchaus ungebührlicher We„ e auf¬
traten , in nicht einwandsfreiem Zustand zur Bahn zuruck-
kehrten und dort die Mitreisenden belästigten.  Es ist
klar, daß ein solches Gebahren die Jugend sehr. nachteilig
beeinflußt. Auch werden die Gefühle der übrigen Aus¬
flügler . zumal in dieser schweren Zeit , önrch das meist
herausfordernde Auftreten verletzt. Wie wir hören, haben
die Direktoren der höheren Schulen sich mit diesen Miß¬
ständen beschäftigt und sind zu dem Ergebnis gekommen,
daß die echte W an ö e r v og e.lb ewe gun g sich vpn
solchen Auswüchsen fernhält . Neuerdings sind nun die
Organe der Pvlizeiverwaltungen und der Eisenbahn zu
unnachsichtlichemEinschreiten angewiesen worden. Das
wird hoffentlich bald dem Unfug ein Ende machen.

Dienstjnbilänm. Am 1. September waren es 25 Jahre,
daß der Kurgartenaufseher Franz Müller  im Dienste
der städtischen Kurverwaltung stand. Der Jubilar wurde
von seiner Vorgesetzten Behörde und von befreundeter Seite
in ehrender Weise ausgezeichnet und beschenkt.

KurTjous, Theater , Vereine , vortrage usw.
Schreibers Konservatorium für Musik

und Theater (Adolfstr . 6 II ). Montag , 6. Sept , abends
6 Uhr, findet in den Räumen der Anstalt ein Vortrags¬
abend eines Teils der Schüler aus Unter- und Mittel¬
klassen statt. Es gelangen Stücke für Klavier und solche
sür Violine zur Wiedergabe. Interessenten haben freien
Zutritt . _

Wochenübungsplan des militärischen Vorbereitungsdienstes
der Stadt Wiesbaden.

Jugendk . 148(Wiesbaden 1): 8. Sept . in der Manteufel-
schule und 19. Sept . in der Mädchenschule Unterricht. Exer¬
zieren und Turnen . Jugendk . 149 (Wiesbaden 2): 6. und
9. Sept . Exerzieren , Unterricht und Turnen im Jugend¬
heim: 7. und 10. Sept . Heben der Spielleute im Jugend¬
heim: 8. Sept . Winker- und Unterführerunterricht . Ju-
gendk. 150 (Wiesbaden 3) : 7. Sept . Unterführer - u. Winker-
unterricht in der Blumcntalschule : 8. Sept . Unterricht und
Turnen in der Mädchenschule: 11. Sept . 11,50 Uhr mittags
Antreten zur Manöverübung am Bahnhof. Jugendk. 151
(Wiesbaden 4): 6. Sept . Exerzieren . Turnen und Unter-
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^icht in der Schule an der Bleichstratze : 8. Sept . Aushih.
Lung der Gruppenführer in der Schule an der Blerch.
ftratze : 9. Sept . 8% Uhr Abmarsch zur Nachtübung,
fügend !. 148 bis 161: 6. Sept . kein Schießen ; 11. Sept.
Unterricht ber Sanitätsmannschasten . Die Hebungen an
Len Wochentagen beginnen , sofern nichts anderes ange¬
geben , abends S%  Uhr.

Nassau und NachbargebKte.
-- Di «Ä, 4. Sept . Generaloberst v. Heeringen

Stand alS junger Leutnant bei den 80ern in Diez und rückte
^on hier aus im Jahre 1870 ins Feld . Gelegentlich der
Auszeichnung des Generalobersten mit dem Orden Pour
ile mörite hat der Magistrat an den Heerführer eine Glück-
wunschadrefle gesandt , auf die folgendes Antwortschreiben
«inging : „Für den freundlichen Glückwunsch der Vertre¬
tung der Stadt Diez sage ich Ihnen vielen herzlichen
Dank . Ich habe mich über denselben besonders gefreut , da
Mich mit Ihrer Stadt viele schöne Erinnerungen aus
meiner militärischen Jugend verknüpfen und ich noch sehr
gerne an die damalige Zeit zurückdenke . Mit vorzüglicher
Hochatung v. Heeringen , Generaloberst und Führer der
7. Armee ." ._

Sport.
Das zweite Jugendkriegswettnrnen des Mitteltaunus-

gaueS fand zu Idstein statt . Schöne und stramme Uebun-
gen wurden gezeigt , die von dem echten turnerischen Geiste
der Jugend Zeugnis ablegten . Nach der Erledigung des
Wetturnens wurde zu den Freiübungen angetreten , die
gut gelangen . Nach diesen versammelte der Gauturnwart,
Lehrer Fr . Ott aus Bermbach , seine Jungmannschaft um
sich und hielt eine zu Herzen gehende Ansprache . Ma > .sah
-es den Augen der Turner an , wie sie ju treuem Durch¬
balten bereit sein wollen . Mit Begeisterung stimmten sie
ein in das Gelöbnis „Herz und Hand dem Vaterland !".
Ihr „Gut Heil " galt dem Kaiser , dem Vaterlande und
unseren Brüdern im Felde . Hierauf erfolgte die Sieger¬
verkündigung . In der 1. Stufe (Vierzehn -, Fünfzehn - und
Sechzehnjähriges waren die zehn ersten Sieger : 1. Otto
Hofmann aus Bierstadt 128 P ., 2. P . Schütz vom Tv . Id¬
stein , 8. Fr . Ziegler aus Erbenheim , 4. E . Schneider vom
Tv . Idstein , 8. H. Euler aus Delkenheim . 6. E. Häuser
aus Rambach , 7. F . Dörr aus Auringen , 8. H. Ott aus
Bermbach , S. G. Wiesenborn aus Rambach , 10. E . Rös aus
Auringen und H. Gerhardt vom Dv . Idstein : in der
2. Stufe (Siebzehn -, Achtzehn- und Neunzehnjähriges:
1. Friede ! Kremer aus Bierstadt 129% P ., 2. Fridolin
Steinle aus Rambach . 3. K. Ohlenmacher aus Wörsdorf,
4. E . Däuber aus Heftrich und L. Welkenbach aus Bier¬
stadt , 6. A. Bcef aus Rambach , 6. W. Holzhauscn aus Bier¬
stadt , 7. Heinrich Fetter aus Erbenheim , 8. W. Schrumpf
aus Erbenheim , 9. H. Stein aus Erbenheim , 10. A. Reine-
mer aus Erbenheim und A. Wicht aus Heftrich . Der Mit¬
teltaunusgau kann mit dem Erfolge , den er durch dieses
Kriegswetturnen seiner Zöglinge errungen hat , zufrieden
sein. _

vermischter.
Gute Nachrichten vom Osten . „Was ist's , Kinder?

Gehen wir noch ein Glas Wein trinken ? Man mutz die
Festungen feiern , wie sie fallen !"

Panik im italienischen Grenzgebiet . „O Madonna , diese
Barbaven ! Jetzt haben sie in dem armen Belgien auch
noch den Schulzwang eingeführt !" „Simplizissimus ."

Am Fernsprecher in Bukarest.
„Ist dort die Redaktion des „Adeverul " ?" „Ja ? Hier

der russische Gesandte : ich brauche wieder einen Hetzartikel
wieviel soll das kosten?"
„Kann nicht verstehen : lauter !"
„Wer ist denn dort ?"
„Hier der Direktor des Blattes : Mille!
„Also — wie viele Mille ?" („Lustige Blätter . 's
Ein kleines Mißverständnis . Dem „Hindenburgbuch"

(Verlag von Georg Müller in Münchens entnehmen wir
die nachstehende niedliche Geschichte: In einem ruinichen
Gefangenenlager erwartete man den Besuch eines höheren

Beamten deS deutschen Sanitätsdienstes . Da solch hohe
Herren hin und wieder die merbwürdigsten Orte und Oert-
chen zu inspizieren geneigt sind , um sich von ihrer hygie¬
nischen Beschaffenheit zu überzeugen , wurden schleunigst
ganze Berge von Zeitungen angefahren , sorgfältig in kleine
handliche Formate zerschnitten und , an Schnüren auß-
gereiht , in kleinen Päckchen an gewissen Orten aufgehangt.
In den nächsten Tagen rauchten die Rusien eine ganz neue
Sorte von Zigaretten , die sie aus eben diesen handlichen
Papieren und etwas Pfeifentabak mit viel Geschick an-
gefertigt hatten . — Wie sagte Hindenburg bet anderer Ge¬
legenheit ? Ueber den Geschmack streiten -wir nicht mit den
Rusien . ,

volkswirtschaftlicher Teil.
weinzektung.

yv St Goar . 2. Sept . In der Nachbargemarkung
Urbar,  und zwar in der Lage Oberste Weinhölle , wurde
ein kleiner Reblausherd  vorgefunben.

-i- Weinverstergerungerr . Die WeinversteiSerung der
Witwe Karl E r n e, Weingutsbesitzerin in B i n g e n a. Rh .,
nahm einen guten Verlauf . Die ausgebotenen 30 Num¬
mern 1913er und 1914er Weißweine aus Lagen der Gemar¬
kungen Bingen . Kempten , Büdesheim und Ockenherm wur¬
den bis auf vier Nummern glatt und zu guten Preisen
abgenommen . Unter den Weinen waren die Lagen Rech-
rveq, Hockenmühle , Vach und Laberftall der Gemarkung
Ockenheim, Kempterberg und Gänsberg der Gemarkung
Kempten , Obersetzling , Mauspsad , Osterbergen und Schar-
lachberq öer Gemarkung Büdesheim , Kalbskopf , Ohliasberlt,
Rochusweg , Mainzer Weg . Mittelpfad , Schwatzerchen und
Eisel der Gemarkung Bingen vertreten . Für 16 Halbstuck
1913er  Weißweine wurden 410—810 M ., zusammen 81/0
Mark , durchschnittlich für das Halbstück 511 M . bezahlt . 10
Halbstück 1914er  Naturweißweine erbra -bten 420—1890
Mark , zusammen 8080 M ., durchschnittlich das Halbstück
808 M. Das Gesamtergebnis für 26 Halbstück betrug 162c>0
Mark ohne Fäsier . — Aus Ungstein (Pfalz ). 2. Sept .,
wird uns geschrieben : Die heutige Weinverstergerung des
hiesigen Winzervereins  war zwar gut besucht, rm
Verlaufe aber nicht ganz befriedigend . Auch hier dürften
die guten Herbstansstchten und die zurzeit herrschenden im
allgemeinen geschäftlich etwas zurückhaltenden Verhältnisse
beigetragen haben . Zur Versteigerung kamen etwa 100
Fuder 1913er und 1914er Weißweine in der Eigner,chätzung
von 620—1000 M . für 1000 Liter . Von den 80 Nummern
wurden 21 Nummern abgegeben , und kosteten ; e 1000 - rter:
1913er Ungsteiner 610—680 M ., 1914er 700—770 M . Der
Gesamterlös betrug 18 406 M.

XX Gute Herbstanssichten und deshalb nur germges
Geschäft. Aus Rheinhessen,  3 . Sept ., wird uns ge¬
schrieben : Nicht überall ist ein reicher Herbst zu erwarten:
es gibt auch Lagen , die schlecht abschneiden , doch diese sind
selten . Die Trauben sind meistens recht ansehnlich , stellen¬
weise sind allerdings auch 'Klagen laut geworden , daß die
Beeren gar zu klein geblieben seien : doch auch diese Klagen
treten nur vereinzelt auf . Der Frühburgunder , dessen
Lese in einer ganzen Reihe Gemarkungen teils im Gange,
teils , soweit man ihn jetzt schon ernten will , beendet ist,
lieferte großbeerige , tiesschwarze Früchte . Gesund sind die
sämtlichen Traubensorten . Im Weingeschäft herrschte in
der letzten Zeit nicht viel Leben . Bei den erfolgten Ver¬
käufen wurden die bekannten Preise angelegt ; so kostete
das Stück 1912er im Selztale 600—620 M „ 1913er 590—620
Mark ; 1914er wurden in Rheinhessen zu 750—900 M . ab¬
gegeben . — V o m M i t t e l r h e i n , 3. Sept . Die Trauben
kommen bei dem schönen Wetter , das die letzte Zeit brachte,
gut voran und nehmen eine Entwicklung , wie sie günstiger
gar nicht sein kann . Zwar zeigt sich der Sauerwurm und
richtet auch Schaden an , doch ist sein Auftreten nicht all¬
gemein , wie so oft in früheren Jahren , sondern nur stel¬
lenweise , und so darf doch ein sehr guter Ertrag im Ge¬
biete des Rheintales erhofft werden . Im freihändigen Ge¬
schäft ist kein besonders reges Leben , wenn auch vereinzelte
Verkäufe Vorkommen . Zuletzt erbrachte das Fuder 1913er
in Boppard und in der Enghöll 800—900 M ., 1912er in
Linz . Sinzig usw. 870—1000 M ., 1911er in den gleichen
Orten 1200—1400 M ., 1913er in Remagen 960—1060 M .,
1911er in Niederheimbach 1280—1360 M ., während das
Fuder 1912er Rotwein in Trechtingshausen mit 850—950

Mark , in Manubach mit 860—960 M ., und 1913 er Rotwein
in Salzig mit 900—1900 M . bewertet -wurde . — Bon der
Mosel,  3 . Sept .: Die Trauben hängen dicht an den
Stöcken , sind gesund und meist groß , treten zudem allent¬
halben bereits „in den Wein ", soöaß alle Aussichten aus
eine durchaus zufriedenstellende Ernte vorhanden sind-
Das freihändige Weingeschäft erwies sich stellenweise recht
lebhaft , während anderwärts kaum besonderes Leben sich
zeigte . Bezahlt wurden sür das Fuder 1914er zuletzt 600
bis 1300 M .. 1918er 650- 1000 M . Um den Faßmangel zu
beseitigen , werden seitens der Gemeindebehörden Schritte
getan . —BonderNahe,  3 . Sept . Der Stand der Trau¬
ben ist durchweg günstig . Geschäftlich war auch in den letz¬
ten Tagen nicht sehr viel Leben . Bei den Wenigen Ab¬
schlüssen wurden die alten , festen Preise bezahlt . — Aus
der Rheinpfalz,  8 . Sept .: Im freihändigen Wem-
geschäft herrschte in der letzten Zeit mehr Ruhe ; für Portu¬
gieserwein wird sogar ein Preisrückgang , der angesichts
der guten Ernte gekommen sein soll-, angezeigt . Für das
Fuder 1913er und 1914er Weiß - und Rotweine wurb -en
580—1500 M . erlöst . _ _

VueskaftLK md Rechtsauskunft.
„Ein Goethefreund ." Wir bedauern , Ihre Zuschrift —

die nach dem Grundsatz „audiatur et altera pars " Gehör
verlangt — nicht anfnehmen zu können . Eingesandts wer¬
den nur veröffentlicht , wenn uns wenigstens der Absender
genannt wird . _ .

Unterricht,
Ein Erziehungsberuf für Mädchen. Bei den vielen Erschei¬

nungen. die der Krieg uns gebracht bah fallen für die Berufs¬
wahl der jungen Mädchen  wichtige Punkte ms Auge.
In erster Linie ist zu beachten, daß die Mitaroeit von Frauen
und Mädchen eine weittragende wertvolle Unterstützung uns
Notwendigkeit ist und damit gleichzeitig das VerstanLniS Lafur.
daß in der nächsten Zukunft die schulentlassenen Mädchen,nicht
in ausländische Penstonate geschickt, datz unsere deutschen Kinder
nicht von ausländischen Erzieherinnen unterrichtet werden sollen.
Die deutschen Frauen und Mädchen haben sich m der schweren
Zeit bewährt und viele leisten so ausdauernd , ziiverlafstg uns
fleißig, wie deutsches Berantwortlickkeits - und Pflichtgefühl die»
bedingen. Aber alle wollten b-elfen. aber nicht alle konnten hel¬
fen, darüber muhten Viele sich klar werden, die m-it dem besten
Willen und Empfinden kamen. Unter den vielen Arbeitsge¬
bieten die sich bieten, mutz erst berausgeiimden werden, zu wel¬
cher Art von Arbeit die größte Neigung vorüanden.,wclche Arbeit
davon dann am Wichtigsten ist. — Die Fürsorge für die Kinder,
deren Mütter auf Arbeit , deren Väter im Felde , für uns
kämpfen. Die Tätigkeit in der Unterstützung der Kriegsfrauen-
unö -Witwen bei der Erziehung ihrer Kinder,„aber auch die Er¬
ziehung der Kinder in Familien , wo die Mutter durch andere
Pflichten gebunden oder leidend find, da sollen deutsche Er¬
zieherinnen (Kindergärtnerinnen ) und Jugend - oder Hort¬
leiterinnen auf den, Posten sein. Erzieherisches Verstandes
ist nicht von vornherein mit der Mutterschaft vorbanden. Breien
ist es angeboren, aber die Mehrzahl kann erst dieser Ausgabe
gerecht werden durch cingebewoe berufliche Ausbildung. , Die
Lehre vom Kinde, seinem Wesen, seiner Entwicklung, die Be¬
fähigung, Kinder richtig zu beschäftigen, kann m eifrigem Stu¬
dium erworben werden oder man kann verständnisvolle Kinser-
gärtnermnen dadurch heranbilden . Die Leitung von Klndernim Alter von 3—6 Jaüren verhütet bas Entwickeln falscher An¬
schauungen lBegriffe ), eine aufmerksame Beobachtung fuhrt Sie
leicht zugänglichen Kleinen zum rechten Weg. In den Ochulen
wird die Vorarbeit der Kindergärten dankbar anerkannt . Die
höhere Ausbildung der Kindergärtnerin : der Jugenöleiterin
mit ihrer leitenden Tätigkeit an großen Kindergarten . Horten.
Kinderheimen und Sanatorien , ihr siebt ein« Fülle der lobneno-
sten sozialen Arbeiten offen — ein Fraiienberuf idealer und be-
gliickendster Art . Das Seminar der Mainzer Frauen -Arbeit»-
Schule bietet geeigneten Persönlichkeiten, die Wege zur Er¬
reichung dieser Ziele. Es wird noch' besonders daraus aufmerk¬
sam gemacht, datz die Nachfrage für derartig ausgebildete Kratte
besonders grob ist. Siebe Inserat. _ __ _

Wasserstände am 3. Sept .: Konstanz 8,86, Hüningen 2,00,
Kehl 2,81, Straßburg 2,80, Mannheim 3,82, Mainz 1,09,
Bingen 1,90, Rheingau 2,45, Koblenz 2,05, Köln 1,82 Meter.

Nöniglichs Schauspiele . ----------
SamStag, den 4. September, Anfang 7 Uhr,

Tiefland.
Nusikdrama in einem Borspiel und zwei Auszügen nach A. Guimera von

Rudolph Lothar. Musik von Eugen dÄlb -rt.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.

Sebrstino, ein reicher Grundbesitzer. . .
Lommaso, d. Aclteste d. Gemeinde, 80 jährig
Moruccio, Mühlknecht, , , » , * » .
Maria,
Pepa, 4 » i i i i i > » i k k i ! *
Antonia, m> > • ■ • ! > ! > > t i
Rosalia, », » > > . , » » » » » » »
Nuri , .
Pedro, ein Hirte,
Nando, etn Hirte, .i . ? ssi5 » s

im Dienste Sebastian«?
Der Pfarrer . . . . » » » »

Mas Stück spielt teils auf einer Hochalpe der Pyrenäen , teils im spanische»
Tiefland von Catalonicn am Fuße der Pyrenäen.
Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaebt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 9.45 Uhr,

Herr de Garmo
Herr Eckard
Herr Rchkops
Frl . Bommer
Frau Engelmann
Frl . Gärtner
Frl . Haas
Frau Jansen a.
Herr Schubert
Herr Scherer

Herr Spieß.

Wocheuspielpla«. Sonutag, v.: Garmen, — Montag, 6,: Der Wider¬
spenstigen Zähmung.

Wiesbadener
Bergnügttngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Samstag, 4, Sept., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abb». 8 Uhr: Buntes Theater,
Sonn- und Feiertag» zwei Bor,

stellunge» I« und 8 Uhr.

Stadttheatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag, 4. Sept., abends 7 Uhr:
v  Die Afrikaner!».

Schanspielhans.
Samstag, 4. Sept., abends 7 Uhr;

Romeo vnd Julia.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag, 4. Sept., abends 8 Uhr:

DI- glückliche Hand.

königliche Schaulvielr Caüel.
Samstag, 4. Sept., nachm. 4 Uhr:

Ti « Jnngsra» mm Orleans,

AeM-WmeMiit
1. Parkett ! . Reihe, f. 3 Monate
abzugeben. Gest. Angebote unter
M. 585 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 2496

tretuna  einer Sausdame
in Sanatorium . Gell. Offerten
erbeten an M. Ackermann.
Dresden . GrunaerSt .16.1. 9145

Alleöieienigcn.diemitzusaben
wie gestern Freitag , mittags
tz-1 Uhr, an der Ecke Neugasse u.
Friebrichstr. ein kleiner sechs¬
jähriger 9nnge von einem Fuhr¬
werk überfahren wurde, werden
gebeten, ihre Adresse in den Ge
schäftsstellen ds. BI. Rikolas
strahe 11 od. Mauritiusstr . 12
frbl . nieöerlegen zu wollen. 2500

liSeilt IriiteiiiRiiii.
der Mainzer Frauenarbeits-Schule, Abt . Rosengasse 12.

Beginn des neuen Semesters i Oktober 8915.
a) Ausbildung zur Fröbel 'schen Kmderpflegerin.
b) Ausbildung mit staatlicher Absdilussprüfung zur:

1.Kindergärtnerin (für Familie, kl.Kindergärten,Spielkreise)
2. Jugendleiterin (Lehrerin für Kinderg.-Seminare, Leiterin

für Horte, Ferienheime u. A.)
Prospekte , Auskunft , Anmeldungen: Rosengasse  12,

Zimmer Nr. 1, Mainz . F91

a4*4i*4* mitÄf " AA  Es guter Familie , mit ange-Zunge Name
schrtftenverlaa gesucht . Verlangt werden nur eine gute
Kandschrift , Beherrschung der getänfigen Rechenarterr und
Gewandtheit im Verkehr mit dem PublUu -n . Offert , sind
mit Angabe der Gehaltsansprüche an d»e Geschäftsstelle
dieses Blattes unter M . 586 zu richten . *5.71

Schristleitung: Bernhard  G r o t h u s.
Bcrantwortlich für deutsche und auswärtig - Politik: B. Grothus:
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhaiiungs . und volkswiitschastlichcnTeil:
B. E. E i s e n b c r g e r : für Stadt - und Landnachrichten, Gericht nnd
Sport : C. Dietzel, ' sür die Anzeigen: Carl  R ü stc l,- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i e 2 b a d e n e r V e r l a g S. A n st a l t G. m. v. H.

In unser Genoffenschaftsregister „wurde beute unter Num¬
mer 61 eine Genossenschaik mit beschränkter Hastpsltchi linier r-e.
Firma : „Liefernngsgcnoksenschaft der Schreiner, und Tav -z-ercr
des Sandwerkskammerbezirks Wiesbaden, eingetragene Ge¬
nossenschaft mit beschränkter Haftpflicht" mit dem Ditze m Wies-
^"^ Gegenstand^des Unternebmens ist die gemeinsame lieber*
„ahme von Arbeiten des Schreiner - und Tavezierer -Gewerbes
und ibre Ausflibrung durch die Mitglieder zunachit und haupt¬
sächlich in Wobmmgsoinrichtungen für Ostpreutzeir. Die Hait-
iüircme betrügt 300 Mark . Die böchste Zichl der Geschäftsanteile
betragt 5. bei korporativen Mitgliedern 15 GeMftvanteift.
Der Vorstand bestebt auS folgenden Personen : Wilhelm Buch¬
wald. SSreinermeister zu Frankfurt am Mam . '" ledrich Katt¬
wasser, Tavezierermeister zu Wiesbaden und Franz Joerrens.
Tavezierermeiller zu Frankfurt am Main . Das Statut ist am
25 August 1915 errichtet. Die Bekanntmachungen erfolgen un¬
ter der Firma , unterzeichnet von zwei Vorstandsmitgliedern
oder vom Vorsitzenden des Aufsichtsrats, im Naffauischen Ge-
werbeblatt . im Neuen deutschen Handwerkerblatt zu Wiesbaden
und in der Handwerks- und Gewerbezeitung zu Franfturt am
Main . Die Willenserklärungen erfolgen durch mindestens zwei
Vorstandsmitglieder : die Zeichnung Leichieht. indem zwei Mit¬
glieder der Firma ihre Namensunterschrlft beifugen. Die Ein¬
sicht der Liste der Genossen nt wahrend der Dienststunden des
Gerichts jedem gestattet.

Wiesbaden, den 28. August 1915. ^
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Für Äerzte. ^ ^ ^ ^ Für Pensionen.Grotze Wohnung
12 Zirn., Küche, Bad, Sveisek. u. Zub., el. Licht. Zentralh .. Lutz.), in
welker seit 22 Jabr . Fremöen -Seim mit Erfolg betr.. iof. od. sp..
auch geteilt, zu verm. Näü. Taunusstratze 13. 1. b. Saas.r
Schützengraben

gegenüber öem Sahnhof.
Besichtigung:

werktags nur nachmittags von3 bis8 Uhr
und Sonn- und Zeiertags vormittags von
9V3bis X2l/a und nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Krelstomitee vom Noten Kteuj Wiesbaden
Der geschäftöfützrende Vorsitzende

Krrb», Generalleutnant z. D. 1430
V

Iagdverpachtung.
Ich beabsichtige die Jagdnutzung biesiger Gemarkung 400 Hek¬

tar groß, welche am 8. Sevtember d. I . vachftrer wird , fteibanhm
am Montag , den 6. September er., nachmittags 12A Hör , im
Büraermeisterzimmer auf 6 Jahre zu vervachten.

Die Pachtbedingungen können bei dem Unterzeichneten em-
geseben werben.

Wallbach, den 21. August 1915.
Der Jagdvorstcher . Bücher.

Bekanntmachung.
Gast- und Herbergswirte lallen es. wie in mehreren Fällen

kestaestellt worden ist. bei den Frembenanmeldungen immer noch
an . der nötigen Achtsamkeit fehlen. Insbesondere ,tt ^ ^or-gekommen, datz die Meldezettel unrichtige Angaben über Heimats-
staat b,w . Rationalität der Fremde»i enthalten haben.

Unter Hinweis auf die Polizei-Verordnung betreffend daS
Meldewesen vom 26 Februar 1910 mache ich hiermit ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, daß sich die Herbergsgeber unbedingt
darüber Gewißheit zu verschaffen baben. welchem Staate die zu-
reisenben Personen angeboren, damit die Meldezettel richtig

""^ uwtbttbanblungen werden künftig streng geahndet.
Wiesbaden, den 13. Avril 1915.

^ Der Polizei-Präsident . L S cke n ck.
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